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Glitte ttyaltung & * f& tila & t
Abendruhe .

Nun lege schweigend deine Hände
Mir auf das müde Werkmannshaupt
Und segne mich und meine Wände ,
Die wunschlos mir dies Glück erlaubt .

Laß mich vom Ernst der Liebe reden
Und dann vom Traum , der dich geführt ,
Ms du im Dust der Goldreseden
Zu leisem Weinen mich gerührt .

Laß von den treuen Augensternen
Mich trinken frisches Lebenslicht
Und horchen wie in dunkeln Fernen
Die Liebe all mein Weh zerbricht.

Karl tltz -Bimbach .

Im höchschke Glück eu Miß¬
geschick.

Eine heitere Pfälzer Geschichte von Jakob Gillmann
(Karlsruhe ) .

«Was schellscht dann so serchterlich , ich bin doch
uet daab"

, sagte Christine in verärgertem Ton , als
sie beim Offnen des Glasabschlusses ihren Hannes
erblickte .

„Christine, Christine,
's ifch kumme !" stieß Hannes

freudestrahlend hervor , während er die eine Hand
noch auf dem Druckknopf der Klingel hielt und mit
der andern ein Papier aus der inneren Rocktasche
zog . „Do guck, Christine", sagte er in fiebernder
Erregung , „do les e mol .

"

„Jetz tu doch e mol die Hand vun de Schell, de
Deiwel kann des ferchterliche Gerappel höre . Geh
z
'
erfcht e mol e rei , du wefcht , ich bin net for Schwei -

zereie vor de Glastür .
"

Diese derbe, aber gut gemeinte Zurechtweisung
von seiner Christine wirkte auf Hannes ' Freuden -
taumel stark ernüchternd und mit fast kindischer Auf-
merksamkeit lauschte er der Worte , die er bereits
schon ein dutzendmal gelesenund dieihm aus Christines
Mund wie Flötentöne ans Ohr schlugen .

Christine überblickte das kleine Schriftstück und
begann mit halblauter Stimme :

Bestallungsurkunde .
Dem seitherigen Anwärter für Beamten -

stellen, Johannes Willer , wird mit Wirkung
vom I . Juli 1910 ab die etatsmäßige Stelle
eines Außenkontrolleurs nach G . T . X 3, ä 2c
übertragen .

Königl . Baudirektion .
Uber Christines Gesicht trat ein Leuchten stiller

Freude , so etwas wie Gehoben - und Geborgensein
kam über sie, ein Gefühl , das schon immer den
Unterton ihrer Wünsche ausmachte .

Sie standen sich eine Weile stumm gegenüber ,
Auge in Auge — ihre Sprache , wenn ihnen das Herz
überlief .

„Wescht was , Hannes "
, begann Christine in einem

selten gehörten schmeichelnden Ton , „des Papierche
sollt ma eigetlich eirahme losse .

"
„Die Bestollungs -

Urkunde !" verbesserte Hannes . „Ja , wescht , daß
noch unsre Kinds Kinner sehe könne , daß sie vun
e bessere Familie herstamme .

"

Die glückliche Ehe.
Von Fritz Hermann .

Die glücklichen Ehen werden im Himmel geschlossen,
deshalb scheinen sie auf Erden auch so selten zu sein.
Wer wie ich als Junggeselle die Mahlzeiten in Gast-
wirtschaften einnehmen muß , sich in jedem Monat
mit einer anderen Hauswirtin herumärgert , der
weiß eine glückliche Ehe — Wenns nicht die eigene
sein muß , wahrhaft zu schätzen . Wenn in der wind -
kalten Bude der Abend gar zu langweilig wird , dann
treibts einen schon mal hinaus zu guten Freunden
Und zu behaglichen Stunden am Kamin . Dann
sucht man die glückliche Familie und plaudert sich
die Sehnsucht vom Herzen . Früher , als ich noch
mit meinem Freunde Edgar zusammenhauste , ist's
ihm nicht besser gegangen als mir . Auch er war
ein überzeugter Junggeselle , bis er plötzlich der Liebe
verfiel und heiratete . Ich habe ihm — es war vor
fünf Jahren — eine sehr trübe Prognose gestellt,
ihm klarzumachen versucht , daß er so ungeeignet wie
nur denkbar für die Ehe wäre und ihn beim Haupte
seiner künftigen Kinder wie der leidgebeugten Frau
zu beschwören versucht , sich und anderen eine Tragö -
die zu ersparen . Edgar hat geheiratet , und seine
Che ist ein Musterbeispiel für Europa . Nur von
Amerika geht ja bekanntlich die Sage , daß es dort
auch glückliche Ehen geben soll .

Edgars Ehe ist tütsächlich glücklich, und ich habe
mir schon oft überlegt , daß ich auch heiraten würde ,
ivenn ich solche Frau wie seine Edith fände . Ich
habe sie noch nicht gefunden .

Borgestern hatte ich wieder einmal Budenangst
und besuchte Edgar . Er war allein zu Hause . Edith
war im Konzert . Und er wollte sie später abholen .
Welch ein guter Ehemann !

Diesem Vorschlag stimmte Hannes durch ständiges
Kopfnicken zu, dabei war er aber mit seinen Ge -
danken abgeschweift und ließ sie in die Worte aus -
gleiten : „Die werre horche !"

„Wer werd horchet fragte Christine.
„Na , die Lauterer !"

„Ah , die Lauterer , do hoscht recht , die ingebild
Gesellschaft . Die sin jetz aach »et mehr wie mir .
Wescht was , Hannes , do fährscht jetz e mol hi , nemmscht
bei Stallungsurkund mit un zeigscht se ne , die solle
jetz e annere Menung vun uns kriege .

"

„Du hoscht recht, Christine, de negschte Sunntag
fahr ich hi .

"

„Un noch ebbes, Christine — ich derf aach jetz
zweiter Klaß fahre .

Christine drehte sich auf dem Absatz herum und
schaute in den ihr gegenüber hängenden Spiegel .
Sie sah sich im Moment im D -Zug Frankfurt —
Berlin II . Klasse , was in ihrer Kindermädchenzeit
einmal Wirklichkeit war .

Brrrr >. Es läutete am Glasabschluß.
„Des ferchterliche Gerappel " , sagte Christine,

und öffnete . Vor ihr stand Frau Direktor Blum .
„Grüß Gott , Frau Willer !"

„Grüß Gott , Frau Direkter !"

„Ich habe ein dringliches Anliegen an Sie , Frau
Willer !"

„Bitte , trete se ei, Frau Direkter . Mit was kann
ich diene , Frau Direkter ?"

„Ich habe hier Stoff und Zutaten für ein Haus -
kleid , es soll bis zum nächsten Donnerstag fertig sein,
bis dahin erwarte ich Besuch.

"

„S isch recht, Frau Direkter . Wie soll dann des
Kleedche ausfalle ?"

„Ach, ich meine , fo k la Königin Luise, recht
jugendlich, sn ooeur , und zum Abschluß diesen Kragen
aus echten Brüsseler Spitzen . Mein Mann hat ihn
mir mitgebracht von Brüssel . Meinen Sic nicht,
Frau Willer , daß mich solches gut kleidet ?"

„Herrlich !" Frau Direkter , sag ich Ihne, , herrlich !
Sie hawe des Richtigi getrosse for Ihne Ihr Postur ;
Sie hawe werklich e gute Geschmack, Frau Direkter !"

„Losse Se die Sache grad so uff dem Tisch do
liege , Frau Direkter !"

Sannes paß uff , daß nichts dran kummt !"

„Kenne Se übrigens mei Mann , Frau Direkter ?"

„Ich habe nicht die Ehre !"

Ich erlaube mir : „Mei Mann , estaatsmäßiger
Außekuntrolleer ! — „Frau Direktor Blum !"

Hannes reichte ihr ehrerbietig die Hand .
„Also , wie besprochen, Frau Willer , auf Wieder -

seh 'n !"

„Auf Wiedersehe, Frau Direkter !"

„Des gibt e feines Kleedche , Christine , so kriegscht
du aach e mol eens , aach mit so eme schöne Spitze -
krage !"

Sie quittierte mit einem ungläubigen Lächeln.
Der übernächste Tag war der Reisetag für Hannes .

Christine hatte großes Interesse daran , daß ihr Mann
auf dieser Reise auch einen der 2 . Klasse würdigen
Eindruck mache und hielt es daher für geraten , weil
sie sich in diesen Dingen für erfahren hielt , ihm einige
Instruktionen zu geben.

„Wescht , Hannes "
, sagte sie , „des muscht dir merke :

In zweiter Klaß , do dut ma net schwetze, do dut ma
lese . Die Dame lese im e Buch un die Herre in de
Zeitung . Ich Hab dir e paar Zeitnnge gericht , driwe

Er saß gemütlich in einer Ecke seiner Bibliothek,
rauchte eine Zigarre und trank ein Glas Glühwein .
Als ich eintrat , legte er ein Buch aus der Hand . Er
war erfreut , Gesellschaft zu bekommen und behaup -
tete , ein guter Freund sei hundertmal interessanter
als irgendein Schmarrn von Roman .

Der Schmarrn von Roman war zufällig mein
letzterschienenes Buch. Doch das nebenbei und nur
zur Charakterisierung eines guten Freundes erwähnt .

Als er mir gleichsalls eingeschenkt hatte , fragte ich
unvermittelt : „Sag mal , lieber Edgar , deine Ehe,
über die ich schon so oft nachgedacht habe und die sich
so ganz anders entwickelt hat , als mein Pessimismus
voraussehen wollte , ist mir immer noch ein Problem .
Andere Ehen halten kaum über die Flitterwochen
stand, die meisten bringen täglich Streitereien und
Arger . In deinem Hause habe ich nie einen bösen
Blick gesehen , noch nie ein lautes Wort gehört . Könnt
ihr beiden Menschen euch vor anderen so gnt ver -
stellen oder zusammennehmen , oder ist eure Ehe
tatsächlich so glücklich, wie sie erscheint?"

„Sie ist, was sie scheint .
"

„Das ist doch wunderbar . Seid ihr beide so auf -
einander eingestellt und respektiert ihr eure Schwächen
so gut oder wie ?"

„Das Geheimnis der glücklichen Ehe , lieber Freund ,
ist leichter zu lösen als ein Junggeselle glaubt . Ich
will dir gern gestehen, daß auch meine Ehe im ersten
Jahre manchen Gefahren ausgesetzt, war . Ich habe
nach alter , dir ja auch bekannter Gewohnheit die
Unsitte nie aufgegeben , Tagebuch zu führen und mir
für mich allein Rechenschaft gegeben über alles , was
ich tat und nicht immer tun sollte. Dies Tagebuch
ist mir natürlich wertvoll . Meine Fehler und Ver -
gehen habe ich in aller Objektivität , die dir ja auch
bekannt ist, mit denen Ediths zu vergleichen gebucht
und immer gefunden , daß mein Schuldbekenntnis

im gute Zimmer uff de Fra Direkter ihre Sache
liege se , tu dir se gleich in 's Köfferche , uff 'm Kleeder -
schrank steht

's , wescht , des neue , des wo ma for die
gesammelte Zettelcher vun de Flammer Seef krigt
hawe . Un dann dut ma aach net grüße , wenn ma
eisteigt in zweiter Klaß , un wenn ma aussteigt , sagt
ma aach nichts. Du muscht überhaupt so mache,
als wenn de noch nergends annersch wie zweiter
Klaß gefahre wärscht."

Hannes nickte bejahend .
Kurz vor Abgang des Frühzuges 7 .14, Ludwigs -

Hafen —Kaiserslautern , bestieg er ein 2 . Klasse -
Abteil , in dem bereits schon einige Mitreisenden
Platz genommen hatten . Beim Einsteigen unterlief
ihm ein kleines Ungeschick. Er stellte in seiner Un-
sicherheit sein Köfferchen auf die Sitzpolster seiner
Nachbarin , was diese ihm sehr übelnahm . Im übrigen
verhielt er sich streng instruktionsgemäß . Als er seine
Zeitung schon zum drittenmal durchgelesen hatte ,
überkam ihn eine Müdigkeit ; er tat einen Seiten -
blick auf das unbequeme Lehnpolster und wie ge -
bannt blieb sein Blick darauf haften . War ein Wunder
geschehen ? — Auf dem Lehnpolster lag ein Damen -
kragen, in Form und Aussehen genau so, wie er ihn
Christine versprochen hatte , ein „echter" Spitzen -
kragen.

Jetzt begannen ihn seine Pläne zu martern . Zum
erstenmal seit seiner Verheiratung entdeckte er, daß
sich in seinem Innern zwei Regungen stritten , das
ehrliche , absolut korrekte Beamtengewissen und die
Liebe zu seiner Christine. Mit einem verstohlenen
Blick musterte er sein Gegenüber und war beftiedigt ,
daß dieses in Schlaf versunken war . Er legte nun
seinen Arm über den Kragen nnd begann zum
viertenmal seine Zeitung zu lesen . Plötzlich reifte
in ihm ein Plan : er breitete die Zeitung über den
Kragen nnd deckte ihn vollständig zu . Dann drückte
er seinen Kopf in die Polster und tat , als wenn er
ebenfalls schliefe .

Der Zug hielt . „Hochspeyer!" riefen die Schaffner ,
„umsteigen nach Alsenz, Münster a . Stein I" Schein -
bar erschreckt sprang Hannes von seinem Sitze auf ,
packte sein Köfferchen und mit festem Griff die
Zeitung zusammen und stürzte zur Türe hinaus ,
dem Wartesaal entgegen . Ihm war es , als würde
ihn jeden Augenblick eine kräftige Hand im Genick
fassen.

Erleichtert atmete Hannes auf , als sich der Zug
wieder in Bewegung setzte und seinen Blicken ent -
schwand. Jetzt hatte er seine Ruhe wieder gewonnen ,
und mit einem unbeschreiblichen Glücksgefühl be -
trachtete er den aus der Zeitung hervorlugenden
Kragenzipfel .

„Christine"
, lispelte - er leise.

Mit dem nächsten Zuge fuhr Hannes nach Kaisers-
lautern . Beim Durchwandern der Straßen blieb er
vor jedem Schaufenster eines Spitzengeschäftes
stehen und betrachtete die Auslagen . Keiner von
allen diesen Kragen konnte sich mit dem seinen messen.
Immer wertvoller erschien ihm sein Kleinod und
zuletzt fürchtete er darum , daß es ihm abhanden
kommen könnte. Er wurde wankelmütig in der Aus -
führung seines Reiseprogramms , ging anstatt zu
seinen Verwandten in ein Gasthaus und bestellte
sich für die Nacht ein Zimmer . Um 7 Uhr ging er
schon zn Bett , nachdem er sich vorher lange mit
seinem Kragen beschäftigt, ihn mehrere Male sich

höher belastet war als das ihre . Eines Tages war ich
einmal eifersüchtig auf meine Frau , da ich glaubte ,
sie habe sich für irgendeinen Dritten interessiert , den
wir irgendwo in einer Gesellschaft kennen lernten .
Und ich bitte dich um Diskretion . Ich bin ein Schnft .
Wenn du das noch nicht weißt . Ich habe mir für
Ediths Schreibtisch einen Nachschlüssel machen lassen
und in ihrer Abwesenheit nachgespürt . Was glaubst
du , was ich fand ?"

„Briefe von dem andern !"

„Wie kannst du das glauben ! Von meiner Frau !
Nein . Ich entdeckte , daß auch Edith ein Tagebuch
führt und daß sie mich darin noch schonungsloser
schilderte wie ich mich in dem meinen . Das ist mein
ganzes Geheimnis . Seit Jahren lese ich regelmäßig
die Aufzeichnungen meiner Frau über mich nnd
richte mich danach. Es ist immer wieder etwas zu
bessern und gutzumachen . Und sie weiß nicht, daß
sie mich so ungewollt erzieht . Da ich ihre Träume
wie ihre Ansichten kenne, ist es nicht schwer , sich da -
nach zu richten . Da sie ihrem Tagebuche auch alle
ihre Wünsche anvertraut , weiß ich auch stets, womit
ich sie bei Gelegenheit erfteueu kann. So wünschte
sie sich gestern einen neuen Hut aus grauem Leder.
Kannst du dir ihre Überraschung vorstellen, als sie
ihn heute erhielt . Sie schien mich für einen Hexen-
meister zu halten . Ihr Tagebuch ist das Geheimnis
unserer glücklichen Ehe . Blödsinnig einfach, nicht
wahr ?"

„Blödsinnig einfach, lieber Edgar !"

Nach einer Stunde mußten wir aufbrechen, um
Edith abzuholen . Edgar lud mich ein , wieder mit ihm
und seiner Frau zurückzukommen . Und ich nahm die
Einladung an . Wir fuhren zum Konzerthaus . Um
Edith nicht zu verfehlen , stellte sich Edgar vor den
Hauptausgaug , ich an die Seitentür .

Frau Edith kam zufällig durch die Seitentür . Als
wir Edgar suchten , war er verschwunden. Vielleicht

selbst um den Hals gelegt und im Spiegel betrachtet
hatte . Wie schön und würdevoll kam ihm in diesem
Kragen seine Christine vor . Im Frohgeftihl dieser
Betrachtung beschloß er den Tag .

Die Nacht wurde Hannes zur Ewigkeit. Schon
eine Stunde vor Abgang des ersten Frühzuges nach
Ludwigshafen war er auf dem Bahnhof . Gegen
Mittag hatte er die Rückreise hinter sich . Sonderbar ,
daß ihn jetzt sein wertvoller Freund nicht mehr so
erfreuen konnte wie am Tage vorher . „Sollte
schließlich Christine nicht noch mehr Freude haben
an der versprochenen .Lauterer Dauerwurst, , ihrem
Lieblingsgeschmäckel , als an dem Spitzenkrageng,
dachte er . Der Zweifel trieb ihn auf dem Heimwe"
in ein Wurstgeschäft, wo er das Vergessene nachholte.
„Wurscht ist Wurscht" , sagte er sich dabei . Nun hatte
er die Gewißheit , Christine zu erfreuen , so oder
so.

Brrr . „Wenn nor de Deiwel eemol des
ferchterliche Gerappel hole dät"

, sagte Christine, ließ
die Frau Direktor Blum , die gerade zum Anprobieren
da war , stehen und ging an den Glasabschluß. „Jesses ,
do isch er jo !" schrie sie hinaus , als sie ihren Hannes
erblickte , riß ihm sein Köfferchen aus der Hand und
öffnete es blitzschnell . Hab ichs net gesagt ! „Frau
Blum , Frau Direkter , do isch er , er hott 'n gehabt ,
Jesses , der schöne Krage , wenn der vlore gewest wär .

"

Hannes war wie gelähmt . „Ich hab 'n doch gefunne ,
Christine"

, sagte er mit halber Stimme .
„Was , gefunne —, mit deiner Zeitung hoscht

' n
eigepackt gehabt , däppifcher Kerl , däppischer !" schrie
sie ihn an .

Selbst der kleine Waldi schien das Mißgeschick
seines Herrn begriffen zu haben , denn er bellte ihn
an , was er sonst nie tat .

Hannes war fertig ; er ließ sich auf einen Stuhl
nieder . Frau Direktor Blum trat auf ihn zu und bat
ihn , ihr den ganzen Hergang zu erzählen . Er tat dies
bereitwilligst, und seine urwüchsige, brave Pfälzer
Art , mit der er die Geschichte erzählte , amüsierte
Frau Direktor Blum so sehr , daß sie beschloß , den
Kragen Frau Willer zu schenken . „Sie habe noch
einen "

, sagte sie, „ihr Mann hätte ihr zwei mit -
gebracht."

Dadurch gab Frau Direktor Blum der fatal -
komischen Situation eine unerwartete Wendung ,
die das getrübte Glück der beiden Menschenkinder
wieder aufhellen ließ . Und als sie zusammenstanden
und sich über den Verlauf der Dinge in Heiterkeits-
ausbrüchen ergingen , kam der kluge Waldi heran
mit einer Dauerwurscht im Rachen . —

Humor.
Zwangslage . „Wenn mein Chef nicht zurück*

nimmt , was er mir heute morgen sagte , muß
ich kündigen ." — „Was hat er denn gesagt ?" —
„Ich könnt mich nach einer anderen Stelle um -
sehen."

Im Wirtshans . „Ober zahlen !" — ,Mtte ,
was hatten Sie ?" — „Was ich hatte , weih der
Himmel , bestellt hatte ich ein Gulasch .

"
l„Eulenspiegel "

) .
Nach dem Theater . „Hat der „Faust " einen star -

ken Eindruck auf Sie gemacht?" — „Nein , ich
mar nicht in ter Stimmung , ich hatte mein Thea -
terkonfekt zu .Hause liegen lassen !"

(,M «.qgcndorfer Blätter ".)

suchte er seine Frau in der Vorhalle . Das Warten
wurde langweilig . Edith bat mich , sie zu begleiten,
Edgar würde sicher schnell nachkommen. So kamen
wir vor ihm in der Wohnung an . Saßen und war -
teten . Edith besorgte mir Tee und Zigaretten und
setzte sich an den Schreibtisch. Ich beobachtete sie .
„Schreiben Sie Musikkritiken , Frau Edith ?" fragte
ich sehr indiskret .

„Wieso?"

»Ich dachte."

„Nein . (Nach einer kurzen Pause des Uberlegens ^
Haben Sie meinen entzückenden Hut gesehen?"

„Wissen Sie , daß zu diesem entzückenden maus -
grauen Lederhut auch eine mausgraue Lederjack«
gehört ?"

„Das schreiben Sie ?"

Ich war verRüfft .

„Ja . Das schreibe ich . Wenn er heute nacht mein
Tagebuch liest , dann weiß er gleich Bescheid . Es is
so gräßlich einfach.

"

„Sie führen ein Tagebuch ?"

„Oh , schon lange .
"

„Und das liest er ?"

„Immer . Nicht wahr , das ist nicht anständig ?

„Gar nicht, Frau Edith . Und erfüllt Ihnen dam
jeden Wunsch?"

„Ja . Denn es gibt ja immer was , das er tagsübs
verbrochen hat . Da genügt schon eine Andeutung
Und er schenkt .

"

,La , aber woher wissen Sie denn immer , was a
tagsüber verbricht?"

Frau Edith lachte.
„Denken Sie doch nur , dieser naive Mensch füh,

ja auch ein Tagebuch. Er weiß aber nicht, daß ich z>
seinem Schreibtische auch einen Nachschlüssel hao«
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Bleue Grotte
Dir. und Bes . : Job Köter

Karlsruhe .

Das blendende

Juni -Programm
Anfang abends 8 .30 Uhr .

Reise für moctenftele Dawaren
ad Montag , den 4. Juni 1923 .

80 Gramm Wasserweck . . . . . . Ji 400 .—
250 Gramm Weißbrot M 1200.—
100 Mramm Halbweikbrot Ji 1300.—',00 Gramm Kornbrot Ji 1400.—
Salzweck , Brezel usw . U 200.—

Freie Biilter - Annung Karlsruhe .

Gaskoks.
Wir berechnen unseren ständigen Abnehmern ab

4. Juni d . I . bis ans weiteres :

Nuß - und Stückkoks
den Zentner zu Mk. 19000 - ab Werk

„ „ „ Mk . aoooo .— frei Keller .
Die Zufuhr von Koks an unsere ständigen

Abnehmer ( Abonnenten ) erfolgt nur auf je-
weilige besondere Bestellung .

Karlsruhe, dm 2 . Juni 1823.

mi Gas- . Nasser - und Elekttizitilksllnit.
Evangelisch -soziale Iraueuschule in

Freiburg i. V.
Staatlich anerkannte Prüiunasstelle sür Sozial -

beamtinnen und Woblsabrtspslcaerinnen . Beginn
des 2jährigen Ausbildungsgangs 1 . Oktober 1923 .

Auskunft durch die Leiterin :
Dr. Julie SriH'Uct, Ndelhauserftrabe 27.

Versteigerung .
Dienstaa . S. Juni . na «vmittaas 2 Nftr. ver-

steigere ich im Austrage im Lokale Rudoliftr . 12 :
Bette » , Schränke , Kommoden . Tische. Stühle ,

1 verstellbarer Liegestuhl . 1 Sosa . Sota mit 2 Sessel ,
1 Cliaisclongne , sonst. Möbel , 1 aroher Am . Kosser ,
1 . iither . Hanshaltaegenstände aller Art , Schuhe ,
Kleider . 1 email . Herd , 1 Gasherd » . soust noch vieles
D . Gulmann , iluttionator, BuDolf ftr.12
Gegenstände zum Versteinern werd . noch angenomm

«MWt «
übernehmen wir zur Versteigerung , welche am
kommenden SamStag stattfindet . Annahme
ZU jeder Zeit bei Fr . Lösch , Adlcrstr . 18 .

ZttWemgsges. in. 6. S.
MM , 13 MM » Wen » lernt. 18.

Reise -Koffer
Hand -Koffer

Damen-Taschen
Besuchs -Taschen

Akten - Mappen etc .

B. Klotter , Nadif.
Spezialgeschäft für

Reiseartikel und Lederwaren
Karlsruhe i . B.

Kronenstrasse 25 — Telephon Nr . 2618

Durlacher Allee Haltestelle der Straßenbahn

vom 2 . bis 11 . Juni 1923
Um zahlreichen Besuch bitten

Die Unternehmer .

h . 434 Galerie Hirsch waidstr . 28

SONDER - AUSSTELLUNG
Prof . Bergmann
Prof . Dill
K . F. Grether

Prof . Kallmorgen
Prof . v . Ravenstein
Prof . Riester

u . a . m .
GRAPHIK
Hugo Troendle

AUSSTELLUNG
in KARLSRUHE im HOTEL GROSSE
Samstag , 2. fanl IO - 6, Sonntag , 3. Juni 9 — 7, Montag . 4, Juni 10 - 6

von

M ercedes-Euklid-Rechenmaschinen
und schreibenden Addiermaschinen
zu der Interessenten zwecksunverbindlicher Vorführung hSfl. eingeladen sind

MANNHEIM - HANSAHAUS PHILIPP GRÄFF
Fernsprecher 6148 . Spezialhausf .Rechen-u.Addiermaschinen

v rkeit #
Schöne volle Körperformen

durch unsere orientalischen
Kraftpillen . (Für Damen her¬
vorragend schöne Büste).
Preisgekrönt mit golde¬
nen Medaillen u . Ehren¬
diplomen , in 6—8 Wochen
30 Pfd . Zunahme . Garantiert
unschädlich ! Aerztich emp¬
fohlen . Streng reell !

Viele Dankschreiben !
Preis Packung 100 Stück
Mk . 2900 .—. Porto extra .
(Postanweisung oder Nach¬
nahme .) D . rr . Steiner ,
& Co ., G . m . b . H . Berlin
W 30/248, Eisenacherstr . 16.
Auch zu haben in Karlsruhe ,
Hilda -Apotheke , Karlstr . 66 . ,

Zentralheizung
E . SCHMIDT & KONS .

Ing ., Hebelstraße 3

Dr . med . W. Glitsch
hat seine Sprechstunden wieder

aufgenommen .
9— 10 und 3 — 5 Uhr, Samstags 9— 10 Uhr.
Telephon 315 Kaiserstraße 182.

V. d. Reise zurück
Dr. med . Simon
Spez .-Arzt f . Haut - und Harnleiden

Karlstr . 16.

IMMfC
OlHi/fifSAMSfi . OISHSTHtrogf *

UMKS INC
Nach

WORD- , ZENTRAL - UND SOD -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW .
Billige BofärderunQ über de ut 'acho und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speiae - und Rauchsaal .
Erstklassige Salon - u. Kajütendampter

Etwa wöchentlich ! Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachendurch
HAMBURG- AMERIKA LINIE
HAKStlRO und deran Vortrater In ;

Karlsruhe
E. P . Hieke , Zigarren -Import
Kaiserstr. 215, b . d. Hauptpost . Tel . 767.
Rastatt : Otto Pllaum , Poststr . 10.

Sie neuen Steuern!
Beratung i» Tteuersrage » und Bilanzen .

J &aSiys Hepp ,
vereid . Bucherrevisor , »auf ««. Sachverständig .

Tel . 4285 Karlsruhe Krieattr . 174.

Bankhaus

Straus & Co .
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1, Eingang Ritterstrafle
Fernspreclianschluß fiir :

Stadtverkehr : Kr. 30, 4431 - 4438 .
Fernverkehr : Nr. 4901—4906 .
Devisen-Abteilung : 4439- 4441 .

E
S g besorgt billigst be
IUP IiiHfachkund . Bedienung .

Keine Tarifpreise . "* tä
Herrn . Schultis , Markgrafenstr. 43.

Telephon 5582 . — =

! cl>MM Ninnercbor E. V.
gegründet 1864

aus Frankfurt a . M .
Samstag , S . Juni 1923 , abends 8 Uhr ,
tff tr \ t "% "v L» H» # ■ in » großen Saale

8. der Festhalle .
Atitwlrkende: Frau Marie von Ernst (Sopran)

der Männerchor des Vereins unter Lei¬
tung des Herrn Prof . G . Trautmann .

Am Flügel : Herr Kapellmeister Heinrich Cassimir .
Eintritttpreise , ohne Steuer und Einlaßgebühren : Ji 1500 .—

Saat und untere Galerie , I und II . Abteilung und obere
Galerie erste und zweite Sitzreihe , Ji 1000.— alle übrigen
Plätze An der Abendkasse erhöhte Preise .

Vorverkauf der Eintrittskarten durch die Musikalienhand -
Inngen Fritz Müller , Kaiserstr. , und Friedrich Doert ,Ritterstr ., sowie durch Venaittelung des Lehrergesang¬vereins , der Liederhalle und des Liederkranzes .

1841.

Karlsruher Liederkranz £ . II.

Sonntag , den 10. Juni 1923 , nach¬
mittags l/) 4 Uhr

GROSSES KONZERT
in der Festhalle unter Mitwirkung

1. des Schulerschen Männerchors aus Frankfurt a . M . ,
2 . des Heidelberger Liederkranzes ,
3. des Lehrergesangvereins Mannheim-Ludwigshafen ,
4. der Liedertafel Mannheim ,
5 . des Lehrer -Oesangvereins Karlsruhe ,6. der Liederhalle Karlsruhe ,
7. des Liederkranzes Karlsruhe .

Jeder Verein bringt einen Kunstchor und ein Volkslied
zum Vortrag .

Eintrittspreise ohne Steuer u . Einlaßgebühren Mk. 1500 .—
Saal und untere Galerie , I. u. IL Abteilung , obere Galerie
erste und zweite Sitzreihe , Mk. 1000 .— alle übrigen Plätze .

Vorverkauf durch die Musikalienhandlungen Fritz Müller,
Kaiserstraße und Friedr . Doert , Ritterstraße , ebenso durch
Vermittelung des Lehrergesangvereins , der Liederhalle und
des Liederkranzes . — An der Abendkasse erhö hte Pteise .

HorgenMoiitng . 8ülir. kLFesth .
HgssOurclieiiiamlerziirlaut! g

Agnes Delsarto
■

Wiederholung des I . Programms ■
infolge des stürmischen Erfolges ! M

Karten zu 3600 .—, 2400 .—, 1800 .— einschl .Steuer und Einlaßgebühr bei
Kurt Ncufeldt , Waidstr. 39.

M Montag , 11 . Juni, 8 Uhr Eintracht Bk.
Sonafenabend ^

Ottomnr Voigt — Julius Bürger
(Violine ) (Klavier)

unter Mitwirkung der Sopranistin
OägaBurgerFechnerig _Beethoven : Violinsonate Es-dur , Dvorak : Zigeuner -

melodien , Brahras : Violinsonate D-moll .
Karten zu Mk. 4000 .—, 3000 .—, 2000 .— u. 1500 .

1
einschl . Steuer (fürMitglieder der Theaterge -
meinde ermäßigt , in der .Geschäftsstelle ) bei
Kurt fteufeldt , Waidstr. 39 W

Sonntag , den 3. Juni
Landestheater Konzerthaus

5 bis 10 Uhr . Sp . 1. 10000 Ji
Neu einstudiert :

Die Meistersinger
von Nürnberg.

7 bis »/410 Uhr
Parkett I 4000 JI

Alt-Heidelberg .

\ ^ . , -.4 &'V ' 1-Ä '? «V «»V . i

Sonntag , den 3 . Juni 19231 In sämtlichen Teilen des Stadtgarten * Große
turnerische und sportliche Aufführungen aus Anlaß des Reichsarbeiter-Sporttages,
veranstaltet vom Arbeiter - AKTavi ( Harmoniekapelle
Sportkartell Karlsruhe . EJ © J3 ^ l2lt " SV «5' SBltSr » « und Musikverein

Karlsruhe ). Beginn 3 '/c Uhr nachmittags. Ende 11 Uhr abends. Eintritt (auch für
den südl . Teil des Stadtgartens ) : Inhaber voll Jahreskarten u . Kartenheften 500 JI , Kinder
200 JI , Sonstige 1500 Jl , Kinder 600 JI . Bei schlechtem Wetter : Sonntag , 17. Juni d . Js .

Die falkner auf Clndenböbe
Roman von Rcinhold Ortman » .

(24) (Nachdruck verboten .)

Erika schrieb an ihre P -flegeschwcster:
„Liebste Gerda !

Vergib , daß ich Deinen Brief erst heute be -
antworte . Es Liegen schlimme Tage hinter mir ,
Tage , an denen das Befinden -des Onkels es mir
unmöglich machte, Deinetwegen mit ihm zu spre-
che » . Aber die drohende Gefahr ist, Gott sei
Dank , Vorüber , und ein Schimmer neuer A? orfs
« uitft macht uns alle sehr »glücklich. Er leuchtete
auf in dem Augenbl -ick , wo Doktor Oswald <ver -
mering , ein junger Tiefenb runner Arzt , als
Vertreter unseres erkrankten Sanitäiörats auf
Lindenhölhe erschien. Er stand augenscheinlich
-von Anfang an unter dem Eindruck , daß die bis -
hertge Behandlung unseres teuren Kranken nicht
die richtige gewesen fei . Auf sein dringendes
Verlangen mußte Achim Professor Germann
hierherrufen , und das Ergebnis der gestrigen
gemeinsamen Untersuchung war , -daß alle Aus -
sichten auf Geneinng vorhanden sind. Wie groß
der I >ubel und die Da ^ vbarkeit meines Herzens
sind, brauche ich Dir nicht «yu sagen : ich segne die
JÄguna , die Doktor Germering noch zur rech -
ten Zeit in unser Hans führte , und ich bin ge-
wiß , auch Du wirst ihm mit Sem Vertrauen be -
geguen . das er verdient . Daß Tu dazu bald
Gelegeicheit haben wirst , ist ldie zweite grohe
Freudenbotschaft meines heutigen Briefes . Auf
sein ausdrückliches Verllauigen habe ich Deinen
Vater lesen lassen, was Du mir geschrieben , und
jetzt ist er es . der den Ruf zur Heimkehr an Dich
ergehen läßt . JÄr die Art , wie Du ihm gegen-
überzutreten hast , bedarfft Du meines Rates
nicht. Als soine Tochter kennst Du die Rauhet -
teu seines Wesens wie das edle, grundgütige

Herz , das sich hinter iHnen vrebirgt . Ich erwarte '
Dich mit Ungeduld , denn auch ich sehnte mich in
der langen Zeit Deines Fernseins oft und innig
nach Dir . Mit einer kleinen Veränderung wirst
Du Dich freilich abfinden müssen. Dein hüb -
sches iveihes Mädchenstübchen wurde auf Achims
Wunsch feiner Frau als Wohnzimmer eiuge -
räumt , und Du begreifst , daß es peinlich sein
würde , ihr einen anderen Raum anzuweisen .
Aber ich hoffe , Du wirst mit meinem Zimmer
vorlieib nehmen , das ich Dir um so leichter über -
lassen kann , als ich ohnedies schon seit Wochen
neben dem Schlafzimmer des Onkels zubringe ,
um im Ätotsall gleich bei ihm zu sein . Was die
fnnge Frau Falkner angeh -t , so wirst Du gewiß
Gefallen an ihr finden , sie ist schön, liebeuswür -
di« und klug . Obwoh 'l ich in ihren Augen doch
kaum mehr als ein fremder Eindringling sein
kann , behandelt sie mich freuiMich und gütig .
Daß zwischen einer unbedeutenden Kleinstädterin
meines Schlages und einer selbstsicheren Welt -
dame dabei immer ein gewisser Abstand bleiben
muß , ist zu selbstverständlich, als daß weiter dar -
über zu sprechen wäre . Von Dir aber , die Du
die Welt ja nun ebenfalls kennen lerntest , trennt
sie kein solcher Mstand ; ganz «hgesehen von den
engeren verwandtschaftlichen Beziehungen , die
Dich mit ihr verbinden . So zweifle ich nicht,
daß ihr bald vertraute Freundinnen sein wer -
det , und ich freue mich , daß Frau Signe endlich
die ebenbürtige Gesellschaft findet , die sie bis -
her vermißt haben mag .

Daß Du Erich in Deinem Briefe mit keinem
Wort erwähntest , betrübte mich : hat er denn mei-
nen Brief mit der Nachricht von der schweren Er -
krankung des Onkels nicht erhalten ? Da Du
in Berlin bist, stehst Du doch gewiß in Verbin -
dnng mit ihm . Ich bitte Dich, ihm zu sagen , daß
ich über sein Schweigen sehr traurig bin. Habe
ich mich doch seit Iahren vergeblich gefragt , was

ihn mir so ganz entfremdete. Es gab eine Zeit

— und ich denke mit wehmütiger Freube an sie
zurück — , wo wir recht gute Kameraden waren .
Warum ich Erichs Freundschaft verscherzte , weiß
ich nicht: aber es muß wohl ein arges Vergeben
gewesen sein, da er sie mir so ganz entzogen . Wie
gerne schriebe ich Dir heute , daß sein Vater auch
ihm verziehen hat und ihn wiederzusehen
wünscht, aber mein Einfluß auf den Onkel ist in
diesem Falle nicht stark genug , seinen Groll zu
überwinden . Das ist eine Aufgabe , die Dir vor -
behalten bleiben muß , liebste Gerda ! Denn die
schönen Ta -gc von einst werden erst dann wieder -
kehren , wenn in Onkels Familienkreis keines
seiner Kinder mehr zu fehlen braucht . Wenn
Erich seinem Stolz ein kleines Opfer abringen
muß , um den Vater zu versöhnen , so erscheint
ihm das Zugeständnis hoffentlich gering gegen
den Gewinn , den er ihm verdanken wird . Sage
ihm , sein Studierstübchen mit der schönsten Ans -
ficht des Hauses sei unangerührt geblieben , seit -
dem er es verlassen . Ich bestand harte Kämpfe
mit Rudlloff . um zu erreichen , daß sein Lieblings -
platz im Garten bei «der letzten großen Umgestal --
tung verschont blisb : der Onkel , bei dem sich Rud -
loss beklagte , war damals sehr ungsha 'lten über
mich . Aber als ich , wenn auch mit Zittern und
Zagen , meinen Trotzkopf aufsetzte, gab er doch
nach. Run findet Erich wenigstens die Stätten ,
die ihm die liebsten sein müssen , ganz so wieder ,
wie er sie c»ewiß in der Erinnerung bewahrte .
Und wenn ihn erst einmal der süße Heimatzau -
ber umspinnt , wird fein harter Sinn sich bald
die Nachgiebigkeit verzeihen , mit der er die Rück-
kehr in die Heimat vielleicht erkaufen mußte .
Ich trage Dir keinen Grnß an ihn auf , denn ich
fürchte, daß er ihm unwillkommen fein würde :
aber ich hoffe . Du hast mir . wenn Du erst ein -
mttl hier bist , recht viel Gutes von ihm zu er-
zählen . Komme bald , und sei in froher Wieder -
sehenshoffnung innig umarmt von

Deiner getreuen Erika ."

Gerda , -die zur Abendzeit im Arbeitszimmer
des Bruders sa-ß , reichte ihm den Brief . Aber
er zögerte , ihn zu lesen .

„Von Ertka ? Willst du mir nicht lieber mu
einigen Worten mitteilen , was darin stsht ?"

„Nein , er ist zu -lang . Du mußt ihn selber
lesen .

"
Nach seinem gewohnten Stirnrunzeln gab

Erich einige Zeit daraus nach. Als er seiner
Schwester das Blatt zurückgab , sagte er gleich '
Mittig : „Oswald Gerurering . Ein seltsamer Zu -
fall : es gibt sicherlich nicht zwei des gleichen Nfl ä
mens . Ich hatte keine Ahnung , daß der Gerne *
ring , den ich kenne , sich in Tiefenbrunn als Arzt
niedergelassen habe ."

.Du bist mit ihm befreundet ?"

„TSas man so in gewissen Jahren Freundscha "
nennt . Wir begegneten uns als Studenten
öfters , und ich glaube , wir machten damals so '
gar Bruderschaft . Später verlor ich ihn voll'
ständig aus deu Augen .

"
„Man fcheint auf Lindenhöhe eine -sehr hohe

Meinung von ihm zu haben ."
„Es ist sehr wohl möglich, daß er sie verdient !

er war ein schneidiger Bursche und ein öhrlicher-
aufrechter Kerl . Ich erinnerte mich seiner ittt-
mer mit einem Gefühl der Zuneigung .

"
Er ging an den Tisch, um sich eine neue 3 V

garre zu nehmen . Als eine geraume Zeit ver '
gangen war , ohne daß er etwas weiteres gespro-
chen hätte , fragte Gerda : „Ist denn der Name
dieses Doktor Germering das einzige , was ö"
an Erikas Brief bemerkenswert scheint ?"

„Natürlich freue ich mich von Herzen über d >c
günstige Wendung im Befinden des Baters , aber
darüber ist doch nicht viel zu reden .

"
„Und das andere ?"
,LSas ? Daß du auf Jindeuhöhe wieder ^

Gnaden aufgenommen werden sollst ? Meine »
Glückwunsch dazu , wenn dir daran gelegen i>st.

lJvrtsetzung folgt .)
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